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wässern rastlos umherkreuzenden englischen See,
Helden seine reichsten Schiffe wegkaperten, und
die schönsten spanischen Besitzungen plünderten.
Sechszehn Jahre dauerten diese Feindseligkeiten,
denen die Spanier keine ähnlichen entgegensez-
zen konnten, bis endlich unter Philipps Nach,
folgen 7ctu Friede die Mißbelligkeiten ausglich.

Ich übergehe noch einige andere politische
Speculationen, die Philipp mit größter Schlau,
heit auögedacht zu haben glaubte, und von de,
nen doch keine einzige nach seinen Wünschen ein¬
schlug. Nach 42jahrtgem Streben sich auf den
Gtpfel der Macht zu erheben, sah er sich zuletzt
von seinen auswärtigen Feinden verachtet, von
seinen Unterthanen verabscheut, und an politi,
schen Kräften so erschöpft, daß er in Spanien
durch Geistliche eine Beisteuer von Haus zu Haus
für sich einsammeln lassen mußte. Die sichersten
Einkünfte des Reichs waren verpfändet, das
Hauptreich Casttlien war durch sein elendes
Steuersystem und die immer steigenden Taxen,
die auf die ersten Bedürfnisse des Lebens ge-
legt wurden, ganz ausgesogen, und von seiner
baar aufgenommenen Schuldensumme (140 Mil¬
lionen Dukaten) mußten jährlich so ungeheure
Zinsen ins Ausland geschickt werden, daß alle die
schönen Einkünfte aus den mexikanischen und pe,
ruantschen Bergwerken gleichsam nur einen Durch¬
zug durch Spanten machten, um den Jtaltänern,
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